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Vikar Julian Sengelmann 

Predigt am 17. Februar 2019 in St. Katharinen  

»Von der Ungerechtigkeit der Gerechtigkeit« [Prediger 7,15-18] 

 

Gnade sei mit euch und Friede von Gott unserem Vater und unserem Herrn Jesus 

Christus. Amen. 

 

Liebe Gemeinde, 

Wer von Ihnen kennt Impro-Theater? Also Improvisationstheater. Spontanes Theater mit 

dem Publikum zusammen, bei dem man sich in eine Szene hineinbegibt, kurze Zeit spielt 

und dann einfach wieder rausgeht.  

Genau das machen wir jetzt zusammen. Wir spielen eine kleine Szene. Und sie müssen gar 

nicht viel machen, außer sehr genau zuhören und diese Seite muss, wenn ich auf sie zeige, 

mit „NEIN!“ antworten, die andere Seite, wenn ich auf sie zeige, mit „Ja, das ist korrekt“.  

Die Szene, die wir spielen, ist wie folgt: Wir alle sind hier und jetzt bei einer Anhörung in 

einem Ausschuss in den Vereinigten Staaten von Amerika. Ich bin die 29-jährige 

demokratische Politikerin Alexandria Ocasio-Cortez und sie alle sind ein Komitee aus 

Experten im Ausschuss für Aufsichts- und Reformfragen. Darin geht es um 

Finanzierungsfragen für Politiker und um die Frage, wie das Wahlsystem vereinfacht 

werden kann. Und denken Sie daran: Gäste, die vor dem Ausschuss geladen sind, müssen 

den Abgeordneten, also mir, wahrheitsgemäß antworten. Sie stehen unter Eid. Fangen wir 

mit unserem kleinen Improtheater an: 

 

AOC: Sehr geehrte Damen und Herren, verehrte Mitglieder des Komitees, 

lassen Sie uns ein Spiel spielen. Ein Blitzlichtspiel. Ich werde dabei die Böse sein und ich 

möchte mit so vielen bösen Dingen wie möglich versuchen, möglichst reich zu werden und 

meine eigenen Interessen durchzusetzen. Natürlich noch vor dem amerikanischen Volk.  

Ich habe sie alle hier heute als meine Mitverschwörerinnen und Mitverschwörer an meiner 

Seite. Also werden Sie mir helfen, dass ich bei all den bösen Dingen, die ich mache, völlig 

straffrei davonkomme.  
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Ich möchte gerne als Präsidentin nominiert werden. Und ich möchte gerne Wahlkampf 

machen, der ausschließlich von großen Firmen finanziert ist.  

Kann mich irgendwer daran hindern das zu tun? 

 NEIN! 

 

AOC: Also hält mich nichts davon ab, meinen ganzen Wahlkampf ausschließlich von 

Firmengeld finanzieren zu lassen? Von der Ölindustrie, der Gesundheitsindustrie? Ich bin 

also 100-prozentig von Lobbys finanziert?  

 

Ja, das ist korrekt.  

 

AOC: Wunderbar! Wenn ich nun ein richtig, richtig schlechter Mensch bin und noch ganz 

viele Leichen im Keller habe, die ich verbergen und verstecken muss, damit ich nicht ins 

Gefängnis komme, ist es – rein hypothetisch – zwar unmoralisch, aber eben nicht illegal, 

irgendwem einfach Schweigegeld zu bezahlen.  

 

Ja, das ist korrekt.  

 

AOC: Es ist also völlig legal Schweigegeld zu zahlen, mit dem ich all meine schlechten Taten 

einfach wegwischen kann. Das ist zwar unmoralisch, aber nicht illegal. Das Geld, das ich 

da bezahle, gehört einfach zum Wahlkampf und ist das Geld, das ich von den Firmen und 

Lobbys bekommen habe. 

Ich bin nun also gewählte Präsidentin, weil ich alle meine Leichen im Keller, dank 

Schmiergeld, versteckt habe. Jetzt habe ich also die Macht und die Autorität, alle Gesetze 

der Vereinigten Staaten von Amerika selbst zu gestalten.  

Großartig! Gibt es irgendeine Form von Limit, eine Art Begrenzung von Gesetzen, die ich 

nicht erlaubt bin zu berühren? Oder eine Grenze an Gesetzten, die mich daran hindert, 

meine gesamte Kampagne zu finanzieren? Möglichst schnell und profitabel? 
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NEIN! 

 

AOC: Ich kann mich also komplett von der Pharmaindustrie finanzieren lassen? 

 

Ja, das ist korrekt.  

 

AOC: Das ist ja wundervoll! Vielen Dank!  

Eine letzte Sache noch, die ich gerne machen möchte – mit so wenig Aufwand wie möglich. 

Gibt es irgendetwas, das mich davon abhält, Aktien und Anteile an Gas- oder Öl Firmen zu 

haben und dann selbst durch meine Gesetze diesen Markt zu regulieren und dafür zu 

sorgen, dass der Aktienindex dazu steigt oder fällt, so dass ich persönlich eine Menge Geld 

gewinnen kann? Gibt es irgendwas was mich daran hindert? 

 

NEIN! 

 

AOC: Ich kann das mit den aktuellen Gesetzen also einfach so machen, ja? Wundervoll!!  

Dann meine letzte Frage: Ist es eventuell möglich, dass irgendeine dieser Fragen oder 

Handlungen auf unsere aktuelle Regierung zutrifft? 

 

Ja, das ist korrekt.  

 

AOC: Also sind all die Dinge, die ich sie gefragt habe für normalsterbliche Menschen 

schwieriger einzuhalten, als für den Präsidenten der Vereinigten Staaten?  

 

Ja, das ist korrekt.  

  

AOC: Ist es also korrekt, dass wir alle, die wir hier sitzen zu viel höheren ethischen und 

moralischen Standards verantwortlich gemacht werden, als der Präsident der Vereinigten 

Staaten? 
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Ja, das ist korrekt.  

 

AOC: Für mich als Politikerin ist es also einfach, ein böser Mensch zu sein? Und es ist noch 

leichter für den Präsidenten der Vereinigten Staaten, ein böser Mensch zu sein?  

Ja, das ist korrekt.  

 

AOC: Vielen Dank! 

Liebe Gemeinde,  

wir verabschieden uns aus unserem kleinen Improvisationstheater und sind alle wieder wir 

selbst und im Hier und Jetzt.  

Diese Szene, wie wir sie gerade gespielt haben, hat tatsächlich in der vergangenen Woche 

in einer Komitee Anhörung so stattgefunden und ist in Windeseile durch die sozialen 

Netzwerke gegangen.1 

Alexandria Ocasio-Cortez entlarvt den Unterschied zwischen Recht und Gerechtigkeit in 

diesem rhetorischen Meisterwerk. Nur, weil etwas Recht ist, ist es noch lange nicht gerecht. 

Auch, wenn man noch so geschickt versucht, es als solches zu verkaufen. Und ich vermute, 

würde man beispielsweise den Präsidenten der Vereinigten Staaten fragen, ob all diese 

Möglichkeiten, Tatsachen und Methoden auch gerecht wären, würde er wiederum mit „Ja, 

das ist korrekt“ antworten.  

Denn Gerechtigkeit ist auch immer eine Frage der Perspektive. Sie wächst aus einer fast 

schon entlarvenden Menschlichkeit. Sie bindet sich bei uns an Kategorien und sie ist 

selbstreflexiv. Gerechtigkeit hat immer erstmal etwas mit dem eigenen Gefühl zu tun, ob 

wir uns selbst gerade ungerecht behandelt fühlen.  Deswegen ist die Geschichte aus dem 

Weinberg bei Matthäus, die wir vorhin gehört haben, so lebensnah und verständlich. 

Gerechtigkeit hat bei uns mit einem Verständnis zu tun, dass wir selbst gesehen und nicht 

übersehen werden.  

 

Also: Gerechtigkeit ist eine Frage der Perspektive, liebe Gemeinde.  

Lassen Sie mich Ihnen noch zwei andere Perspektiven mitgeben: 

                                                 
1 Vgl. bspw. Hier: https://www.youtube.com/watch?v=TJlpS4vhKP0  

https://www.youtube.com/watch?v=TJlpS4vhKP0
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Der heutige Predigttext steht im Alten Testament. Das heißt, dass die Sammlung an 

Schriften, die wir dort finden, ursprünglich auf Hebräisch geschrieben wurde.  

Das Wort, das wir in der deutschen Luther-Übersetzung gehört haben und das mit 

„Gerechtigkeit“ übersetzt wurde, heißt im Original „Zedaka“  

Das Konzept Zedaka, also das, was wir einfach mit „Gerechtigkeit“ übersetzen, heißt in der 

jüdischen Perspektive etwas ganz anderes: Es hat – anders als bei uns – nichts damit zu tun, 

ob wir uns selbst gesehen oder übersehen fühlen. Im Gegenteil: Es bedeutet, dass Juden 

verpflichtet sind, selbst von dem zu geben, was Gott ihnen anvertraut hat. Sie sollen es 

teilen, um diese Welt zu heilen. So ist es auch dem ärmsten jüdischen 

erwachsenen Almosenempfänger auferlegt, von dem, was er bekommen hat und besitzt, 

ein ganz kleines bisschen abzugeben.  

Gemäß dem Grundsatz „Maß um Maß“ sind Juden verpflichtet, dem Nebenmenschen zu 

geben, obwohl sie ihm oder ihr gar nichts schuldig sind. Genauso wie sie selbst von Gott 

bekommen, obwohl Gott ihnen nichts schuldet.  

Das Konzept Zedaka gründet in der DNA und Verantwortung eines jeden Juden, weil Gott 

mit ihnen einen Bund geschlossen hat. Zedaka ist insofern keine Tugend, sondern eine 

Pflicht. Keine persönliche Auszeichnung, sondern recht und billig. Nicht Generosität, 

sondern das, was man Tikkun Olam nennt – also eine Herstellung der Harmonie. 

Zedaka bedeutet viel mehr als unser Verständnis von Gerechtigkeit und auch noch mehr 

als „Wohltätigkeit“. Denn die passiert ja nur immer nur sporadisch, ist nicht verpflichtend 

und gilt als geradezu generöse Tugend, die uns auszeichnet und irgendwie besonders macht. 

Zedaka ist Teil des Judentums.  

Zugespitzt heißt diese Perspektive also: Gerechtigkeit ist das selbstverständliche Geben, 

weil wir alle auch immer selbstverständlich bekommen - auch wenn wir uns nicht immer 

so fühlen.  

Das klingt doch irgendwie anders.  

 

Eine letzte Perspektive gebe ich Ihnen noch mit. Und sie ist überraschend lebensnah 

zwischen unserem protestantisch- moralischem Verständnis, dem großmütigen und 

korrektem jüdischen Begriff von Tzedaka und dem selbstreflexiven 

https://de.wikipedia.org/wiki/Tikkun_Olam
https://de.wikipedia.org/wiki/Almosen
https://de.wikipedia.org/wiki/Tugend
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Ungerechtigkeitsgefühls eines Donald Trump. Sie ist die kluge und gewitzte Weisheit, die 

der heutige Predigttext ist. 

„15Dies alles hab ich gesehen in den Tagen meines eitlen Lebens: Da ist ein Gerechter, der 

geht zugrunde in seiner Gerechtigkeit, und da ist ein Gottloser, der lebt lange in seiner 

Bosheit.  

16 Sei nicht allzu gerecht und nicht allzu weise, damit du dich nicht zugrunde richtest. 

17 Sei nicht allzu gottlos und sei kein Tor, damit du nicht stirbst vor deiner Zeit.  

18 Es ist gut, wenn du dich an das eine hältst und auch jenes nicht aus der Hand lässt; denn 

wer Gott fürchtet, der entgeht dem allen.“ 

Ja, das ist korrekt.  

Amen 


